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Abbildung 1: Die Frage nach Merkmalen fiir guten Unterricht bewegt die ganze Welt, z. B.
auch die Unesco, die UN-Education-Science-Culture-Organisation Brophy (1999).



1 Einleitung

Guter Unterricht soll bestimmt drei Fragen iiberzeugend beantworten:
e Was soll gelernt werden?
e Wozu sollen diese Schiilerinnen und Schiiler das lernen?
e Wie soll gelernt werden?

Auf die erste Frage bieten die Curricula und die Fachwissenschaften viele Grundlagen einer Ant-
wort. Die zweite Frage wird teils von Studien iiber Interessen und Vorstellungen von Schiilern
beantwortet, sie muss aber immer in Bezug zur aktuellen Lerngruppe individuell beantwor-
tet werden. Die zweite Frage wird teils von Studien zur Lernwirksamkeit (s. Marzano (1998),
HéuBler u. a. (1998), Hattie (2009)) geklért, sie muss aber auch immer in Bezug zum Lernziel
und zur aktuellen Lerngruppe spezifisch beantwortet werden.

Merkmale fiir guten Unterricht bieten zudem durch empirische Studien motivierte Ratgeber
aus aller Welt Brophy (1999); Duit u. Wodzinski (2006); Meyer (2003). Mit diesen Merkamlen
wollen wir im Folgenden eine Doppelstunde analysieren.

Abbildung 2: Gesamtkonzept:
Zur Vernetzung mit dem Vorunterricht und
zur Vorentlastung der Stunde bearbeite-
ten die SuS eine vorbereitende Hausauf-
gabe. Sie analysierten die Beugung zweier
punktformiger Erreger von Wasserwellen.

2 Merkmale fiir guten Unterricht nach Brophy

Jere Brophy Brophy (1999) formulierte' auf der Basis empirischer Untersuchungen und theo-
retischer Uberlegungen 12 Merkmale fiir guten Unterricht:

Tch nutze eine Ubersetzung von Gerhard Eikenbusch und seinem Leistungskurs Erziehungswissenschaften
13/1 Eikenbusch (2002).
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1. Ein unterstiitzendes Klassenklima: Schiiler lernen am besten in intakten und riicksichtsvollen
Lerngemeinschaften.

2. Gelegenheit zu lernen: Schiiler lernen mehr, wenn der iiberwiegende Teil der Unterrichts-
zeit fiir lehrplanbezogene Aktivitdten verwendet wird und wenn die Klassenfithrung be-
tont, dass Schiiler sich auf lehrplanbezogene Aktivitdten konzentrieren sollen.

3. Ausrichtung des Lehrplans: Alle Bestandteile des Lehrplans sind auf ein stimmiges Ge-
samtkonzept hin ausgerichtet, mit dem die Unterrichtsziele und Unterrichtszwecke er-
reicht werden konnen.

4. Die Herstellung von Lern-Orientierungen: Lehrer konnen Schiiler auf das Lernen vorbe-
reiten, indem sie vorab eine Ausgangsorientierung bieten, die erkléart, welche Ergebnisse
erreicht und welche Lernstrategien angewendet werden sollen.

5. Stimmige und zusammenhéingende Unterrichtsinhalte: Um sinnvolles Lernen und Behal-
ten zu ermoglichen, werden die Inhalte deutlich erkléart. Dabei wird besonders eingegan-
gen auf ihre Struktur und ihren inneren Zusammenhang.

6. Sinnhafte Unterrichtsgespriche: Fragen sind so angelegt, dass sie bei Schiilern eine langere,
strukturierte themenbezogene Beschiftigung/Auseinandersetzung auslosen.

7. Schaffung von Ubungs- und Anwendungsméglichkeiten: Schiiler brauchen geniigend Moglichkeiten,
um das, was sie gelernt haben, zu iiben und anzuwenden, und um ihre Leistung nach einer
Riickmeldung zu verbessern.

8. Das Interesse der Schiiler an Aufgaben unterstiitzen: Lehrer geben Schiilern alle notwen-
dige Hilfe und Unterstiitzung fiir eine produktive Beteiligung am Lernen in der Schule.

9. Die Vermittlung von Lernstrategien: Lehrer zeigen und vermitteln den Schiilern Lern-
und Arbeitsstrategien.

10. Kooperatives Lernen: Schiiler profitieren oft vom Arbeiten zu zweit oder in kleinen Grup-
pen, um Verstidndigung aufzubauen oder sich gegenseitig zu Fahigkeiten zu verhelfen.

11. Lernzielorientierte Leistungsbewertung: Die Lehrer nutzen eine Vielfalt formeller und
informeller Beurteilungsverfahren, um zu {iberpriifen, ob die Schiiler die Lernziele errei-
chen.

12. Formulierung von Lernerwartungen: Lehrer formulieren angemessene Erwartungen an
Lernergebnisse und verfolgen auch, ob diese Lernergebnisse erreicht werden.
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Abbildung 3: Blue Disc:
Ein sinnhaftes Unterrichtsgesprich wurde
durch das Zeigen einer Blue Disc angeregt.
Die SuS wussten, dass diese durch blaues
Licht abgetastet wird.

3 Merkmale fiir guten Unterricht nach Meyer

Hilbert Meyer Meyer (2003) formulierte auf der Basis empirischer Untersuchungen und theo-
retischer Uberlegungen 10 Merkmale fiir guten Unterricht:

1. Klare Strukturierung des Lehr- und Lernprozesses

2. Intensive Nutzung der Lernzeit

3. Stimmigkeit der Ziel-, Inhalts- und Methodenentscheidungen
4. Methodenvielfalt

5. Intelligentes Uben

S

10.

Individuelles Fordern
Lernforderliches Unterrichtsklima
Sinnstiftende Unterrichtsgespriche

Schiilerfeedback

Klare Leistungserwartungen und -kontrollen
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Abbildung 4: Blue
+ Disc:

Anhand dieser Dar-

halbdurchléssiger stellung  des  Ab-
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Abbildung 5: Merkmale fiir guten Physikunterricht.
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4 Merkmale fiir guten Physikunterricht

Reinders Duit und Christoph Wodzinski Duit u. Wodzinski (2006) formulierten auf der Basis
empirischer Videostudien und theoretischer Uberlegungen 13 Merkmale fiir guten Physikun-
terricht, s. Abb. 5.
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Dr. Hans-Otto Catrtesin stade 2010
Kurzentwurf fiir eine Physikstunde

Atheniaeum PH EM 11

Thema der Unterrichtseinheit: Wellen

Einfiihrung won Seilwellen beim Kontrahass

Entdeckung der Proportionalitdt von Wellenldnge und Periodendaver

Entdeclung der Ausbreitungsgeschwindiglzeit

Entdeclung der laufenden Welle und Emnfithning der Wellengleichung

Entdeclung der Uherlagering von Wellen

Entdeckung der Entstehung stehender Wellen als Uberlagening

Entdeclung der Beugung won Wasserwellen

Emfithning des Huygens’ schen Prinzips

Entdecloung der Beugung am Dopp elspalt

Entdeckung der Beugung von Licht

Didaktik: Stundenlernziel: Die Sul kinnen die Beugung won Licht experiment ell hegrinden.

Inhaltliche Azpelte Verhaltenzazpelde dazu

Lermworaussetzung: Uberwiegend radiale Bezchreiben, Zeichnen
Wellenstrahlen hinter einer Offnung mit d<a,

Lernvoraussetzung: Ub erwiegend parallele Beschretben, Zeichnen
Wellenstrahlen hinter einer Offnung mit d=2,

Lernvoraussetzung: Huygens' sches Prinzip | Anwenden

Lernvoraussetzung: Beugung am Beschreiben, Erlautern, Berechnen
Doppelspalt, sin o =n*A/d
TLZ: Welleneigenschaft won Licht W ermuten
TLZ: Doppelspaltwersuch rmt Licht Planen, Durchfithren, Auswerten
TLZ: Hohe Bpeicherkapazitat der BD Erklaren
Methodik: Dominantes Lehrwerfahren: Problemlisend
Lt Didalttizche Erlauteningen Ilethodische Erlauteningen sozialform
5 Hinfiitwung: Besprechung der HA OHP Lo
10 | Problemstellung: COWBD, Ablesen | OHP, Leitfrage entwickeln L3G
didalgtizch redurmiert
20 | Analyse: Grand YVermmuten, Versuch Planen MGILEG
45 [Libsung: Versuch Durchfiihren, Auswetten [EF
themnendifferenziert
60 | Sicherung: s.u. =W am OHP, Riacldiopplung, o
Feflexion
Festiming: AR Then FAPA

Kurze Reflexion nach der Stunde:
Die Besprechung der HA rief allen die Grundlagen der Bengung am Dioppelspalt ins
Cedichtnis, sishe Folie,
Ich zeigte als shummen Impuls die Blue Dizc, daraufthin entwickelten die SuS mehr als
gentigend [deen und Plane, welche die gesamte Doppelstunde trugen.
Die Sul gelangten mit Hilfe der Folie zu den wesentlichen Vermutungen, 5. TA
Fudemn wollten sie die Beugung hinter einemn Einzelspalt untersuchen.
Die 5ud experimentierten themendifferenziert am Einzel- und Doppelzpalt und
erzielten aussageloraftige sowrie zielfilhrende Froehnizse, die sie auf Folien sicherten, s.
sicherungsfolien,
Abschliefiend refleldierten die Sul das Vorgehen und den Bezug zur Fealitat und
schlugen sogar wor, dass eine violette Disc noch mehr Daten speichern kinnen miisste.

Abbildung 6: Kurzentwurf zur Entdeckung der Beugung von Licht.

Hans-Otto Carmesin 7




- (eplanter TA
Warum speichert die Blue-Eay-Disc viel mehr Daten als die DY
Yermutungen: Blaues Licht kann klewmnere Markierungen treffen.
Licht 13t wie eine Welle.
Rotes Licht wird hinter einer Offnung starker gebeugt als blaues.
Eotes Licht hat eine gréliere Wellenlange als blaues.

Versuchaslkizre:

Doppelspalt

/ $ X
o
Laser | g

EBecbachtung: Hinter einetn Doppelspalt bildet Licht ein Wellenmuster.

Ergebnisse: Licht wird gebeugt wie eine Welle.
Die BD hat eine héhere Speicherkapazitat als die CD, weil das blaue Licht eine kirzere
Wellenlange hat als das rote Licht

geplante Folie:

Messwerte: e=2m. d=04 mm

Blau: msp =62 mm -> o = arctan(xie) = 1,776% A= d¥an(ci’'n =412 nm
Grin: xsp =81 mm = o = arctan(xe) = 2,319% A= d¥ain(c’'n = 539 nm
Eot: %5 =18 mm = o = arctan(x=e) = 0,5156%, A = d*sin{ci’'n =720 nm

Abbildung 7: Kurzentwurf: Geplanter Tafelanschrieb und geplante Folie.
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Abbildung 8: Losungsfolie zum Doppelspaltversuch mit rotem Licht.

5 Material

1. Stellen Sie fest, wie die 12 Merkmale nach J. Brophy in der Doppelstunde zur Entdeckung
der Beugung von Licht realisiert sind.

2. Stellen Sie fest, wie die 10 Merkmale nach H. Meyer in der Doppelstunde zur Entdeckung
der Beugung von Licht realisiert sind.

3. Stellen Sie fest, wie die 13 Merkmale nach R. Duit und C. Wodzinski in der Doppelstunde
zur Entdeckung der Beugung von Licht realisiert sind.

4. Vergleichen Sie die Merkmale nach J. Brophy mit denen nach H. Meyer.
5. Vergleichen Sie die Merkmale nach J. Brophy mit denen nach R. Duit und C. Wodzinski.
6. Vergleichen Sie die Merkmale nach H. Meyer mit denen nach R. Duit und C. Wodzinski.

7. Stellen Sie fest, wie die 12 Merkmale nach J. Brophy in IThrer letzten Unterrichtsstunde
realisiert sind.

8. Stellen Sie fest, wie die 10 Merkmale nach H. Meyer in Ihrer letzten Unterrichtsstunde
realisiert sind.

9. Stellen Sie fest, wie die 13 Merkmale nach R. Duit und C. Wodzinski in IThrer letzten
Unterrichtsstunde realisiert sind.
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Abbildung 9: Losungsfolie zum Doppelspaltversuch mit blauem Licht.

6 Zusammenfassung

Mit Hilfe empirischer Methoden wurden weltweit Listen von Merkmalen fiir guten Unterricht
entwickelt. Diese stimmen in vielen wesentlichen Punkten weitgehend iiberein. Demnach schei-
nen wesentliche Merkmale von gutem Unterricht universell zu sein.

Sie konnen den Bestand an Unterricht mithilfe dieser Merkmale gut analysieren, reflek-
tieren, weiterentwickeln und optimieren. So kénnen Sie die universellen Merkmale fiir guten
Unterricht bei Threr Unterrichtsplanung und -vorbereitung konkret nutzen. Ich wiinsche IThnen,
dass Thr Unterricht so im Laufe der Zeit klasse wird und Weltklasse erreicht.
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Abbildung 10: Losungsfolie zum Einfachspaltversuch: Rotes Licht — Oberstes und drittober-
stes Beugungsmuster. Blaues Licht — Zweitoberstes und viertoberstes Beugungsmuster.

Literatur

[Brophy 1999] BrROPHY, Jere: Teaching. Lausanne : UNESCO Educational Practices Series -
1 - International Bureau of Education - IBE, 1999

[Duit u. Wodzinski 2006] DuiT, Reinders ; WoDzINSKI, Christoph: Merkmale guten Physik-
unterrichts. Piko-Brief Nr. 10, 2006

[Eikenbusch 2002] EIKENBUSCH, Gerhard: Gelingensbedingungen von Lernprozessen. Material
im Rahmen der Lehrerfortbildungsmainahme des Landes Nordrhein-Westfalen Schulpro-
gramm und Evaluation, 2002

[Hattie 2009] HATTIE, John: Visible Learning. London : Taylor and Francis Ltd, 2009

[HauBler u. a. 1998] HAUSSLER, Peter ; BUNDER, Wolfgang ; DuIiT, Reinders ; GRABER, Wolf-
gang ; MAYER, Jiirgen: Perspektiven fiir die Unterrichtsprazis. Kiel : IPN, 1998

[Marzano 1998] MARZANO, Robert J.: A Theory-Based Meta-Analysis of Research on Instruc-
tion. Aurora, Colorado : Mid-continent Educational Laboratory, 1998 www.mcrel.org

[Meyer 2003] MEYER, Hilbert: Merkmale guten Unterrichts. In: Padagogik 10 (2003), S. 36-43

Hans-Otto Carmesin 11


www.mcrel.org

	Einleitung
	Merkmale für guten Unterricht nach Brophy
	Merkmale für guten Unterricht nach Meyer
	Merkmale für guten Physikunterricht
	Material
	Zusammenfassung

